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Insgesamt handelt sıch ıne gründlıche Quellenstudıie, cdıe I ıcht auf dıe Schlussphase
der Sklavereı in der Karıbik wirft, gelegentlıch ber In der Interpretation etwas redundant wırkt und
das sehr abgetrennt VOIl der Entwiıcklung in den rüheren spanıschen und portugliesischen
Kolonialgebieten Amerıkas betrachtet

Köln/Lübeck Hans-Jürgen Prıen

Lüning, eter Okumene der Schwelle ZUFTL dritten Jahrtausend (Topos plus Taschenbücher 350
Verlag Friedrich Pustet Regensburg 2000, 167

Das vorlıiegende Taschenbuch g1bt einen kurzen, ber umfassenden Überblick ber die ökume-
nısche ewegung VO  s ihren nfängen 1im Jahrhundert biıs ZU heutigen an nde des
Jahrhunderts. Es ist sehr übersıichtlich geglıedert, benutzt iNe einfache, allgemeın verständlıche
Sprache und vertritt ein engaglertes Plädoyer für ıne unıversale Okumene der Relıgionen.
Besonders hervorzuheben ist, dass der utfor bewusst auf eınen unıversıtären theologıschen ang
verzichtet, der allenfalls VO  — Insıdern verstanden wırd Was fachsprachlıchen Ausdrücken
unumgänglıch 1st, wIrd ın einem ausführlıchen W örterbuch nde des Bändchens erläutert
(

I)as Anlıegen des Autors ist C cdie Okumene qls ıne zentrale rage des Überlebens des
Christentum: iın das Bewusstseıin der Chrıisten rücken, enn bıs heran S1e mehr der wenı1ger
ine Randerscheinung In der Verkündıigung, 1mM Geme1undeleben und iın der unıversıtären Theologıe.
»Entweder das Christentum VOIl MOTSCH ist ökumenıisch, der ist nıcht mehr!«, schreıbt der
Autor 1im Vorwort (7) und begründet dAese Zuspitzung mıt dem unıversalen Sendungsauftrag des
Christentums für ıne Versöhnung der gesamten Schöpfung mıt ott

Inhaltlıch begınnt das Werk mıiıt eiıner rklärung der Begrifflichkeıit Der Begrıff »ÖOkumene«,
9=25), SCHI1e 1ne kurze bıblısche Begründung d (Z Bıblısches Zeugn1s, s und rundet dıe
Einführung mıt einem geschichtlichen T1SS der chrıstlıchen Irennungen und der Suche ach eiıner

Einheıt abh (3 Die Suche ach der kırchlichen FEinheıt der Christen In der Geschichte, E
Das Kapıtel (Dıe kontroversen Themen, 53—-128) stellt dıe Hauptthemen der aktuellen ökume-
nıschen Bestrebungen VOT Eıinheıt, Rechtfertigung, Sakramente, Eucharıistie und Abendmahl, Amt,
Kirchenverständnıs. ora und Ethik SOWIEe geistlıche Okumene. Die IThemen sınd einheıtlıch
ausgeführt, dass ach einer kurzen Begriffserklärung ein geschichtlicher Abrıss des Ihemas olg
Danach werden cdıe aktuellen dogmatıschen Standpunkte der einzelnen konfessionellen Kırchen
aufgeze1gt und ın iıhrer Konvergenz W1Ie uch Dıvergenz nebene1ınander gestellt. Es ist wohltuend,
aSss der utor dabe1 nıcht für dıe ıne der andere Seıite Parte1ı ergreıift, sondern dıe verschledenen
Standpunkte mıt ihrer Argumentationsgrundlage nebeneinander stehen lässt Auf diese Weıse ann
der Leser sıch selbst eın 1ld der S1ıtuation machen und dıe Argumente für und wıder abwägen. Das
uch wırd abgerundet durch das theologısche Glossar-ıne weıiterführende Bıblıographie
E eın Verzeıichnis der bılateralen ökumeniıischen Dıalogdokumente 1m deutschsprachıigen
Raum 1-1 und eın Regıster 51

DIie Geschichte der Kırche, der Theologıe und der Öökumenıischen Eınheıitsbestrebungen ze1gt, ass
dıe große Vıelfalt der Kirchenordnungen, der Dogmenentwicklung und des Glaubenslebens nıcht
hne welıteres auf eınen einzıgen Nenner gebracht werden annn Ja, dass ıne Verarmung des
Christliıchen ware, würde I11all aran gehen, es Unterschiedliche der Konfessionen nıvellıeren,

ıne unıforme Einheitskıirche schaffen. Die Kırchengemeinschaft der Zukunft, dıe unter dem
Stichwort »Einheıit 1n versöhnter Verschiedenheit« angestrebt wiırd, wırd dıe geschichtlich g-
wachsenen Unterschiede der christlichen Konfessionen respektieren und gleichzeıtig ıne »Eıinheıt
der Kırche« herstellen mussen, dıe uch als sıchtbare Eıne Kırche Jesu Christı das Wesentlıche des
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Chrıistentums ZU Ausdruck MNg Dass dieses orhaben nıcht einfach 1st, zeıgt dıe atsache, W1e
schwıer12 ist, darüber ein1g werden, und WOTIN dıe (notwendige) Eıinheıt bzw die
(legıtime) Verschıiedenheit bestehen hat« #F2) Der Öökumeniısche Dıalog der Zukunft 1L11USS$S Iso
ären, welche Lehren und Praktıken für den christlıchen Glauben wesentlıch und zugle1ic als och
immer kırchentrennen! angesehen werden. Für diese Wesenselemente 1L11USS eın ONSENS gefunden
werden, der dıe verschiedenen Posıtionen einschließt, hne S1e zwangsläufig vereinheıtlichen
wollen.

Das Sınd dıe Herausforderungen der ökumenıschen Aufgaben der Schwelle einem
Jahrtausen: Entscheidend dabe1 1st dem uftfor e Erkenntnis, dass Okumene 1mM ENSCICH 1INnn als
notwendıge und drıngende Eınıgung der chrıstlıchen Kırchen nıcht VO  S elıner Okumene 1m weıteren
Sınn als der Eınıgung der Reliıgi0nen, und darüber hınaus als der endgültigen und och ausstehenden
Eınıgung der Welt mıt ott losgelöst gesehen werden (vgl. 129—-130). 1 rennungen Sınd
überwındbar uch dıejen1ıgen, dıe anscheiınend ber Jahrhunderte hinweg als unüberwındbar galten.
S Augustin Joachim Piepke

Maıer, ernhar: Die Religion der Kelten. Götter Mythen Weltbild, eck München
2001, 251

Das ema »Kelten« ist heutzutage VOT em dank der Esoterik präsent und aktuell, dıe
entscheıidend das 1ıld der breıten Offentlichkeit VON der keltiıschen Kultur pragte Diıesem Öffenth-
hen Interesse wiırd inzwıschen uch durch dıverse derzeıt laufende Ausstellungen Rechung
Um hotwendıger 1ne bıslang fehlende ernsthafte, wıssenschaftlıche Publıkatıion WI1IEe dıe
jetzt vorlıegende VOIN Bernhard ber dıe Kelten.

AIER, Privatdozent für erg Relıg1onswissenschaft der Universıtät Bonn, hat sıch bereıts VOT
allem durch das Lexikon der keltischen Religion Un Kultur uttg und Die Kelten. Ihre
Geschichte Von den Anfängen his ZUFT Gegenwart ünchen als Fachmann dieses TIhemas
ausgewlesen. Be1l der vorlıegenden Arbeıt handelt sıch iıne überarbeitete Habılıtationsschrift,
dıe 1998 VON der Phılosophischen der Rheıinischen Friedrich- Wılhelms-Universıität Bonn
ANSCHOMMECN wurde. Schon das Inhaltsverzeichnıs welılst auf einen klaren und nachvollziehbaren
ufbau hın Geschichte der Forschung, Stand und ufgaben der keltischen Relıgionsgeschichte, das
relıg1Ööse Weltbild, (JÖötter un Göttinnen, Mythologıe, Kulte und Rıten, Mantık, Jenseıutsvorstel-
lungen, Kultstätten, Kultpersonal und sakrale Herrschaftsformen.

Eıne CUuUeTC Darstellung der keltischen elıgıon sıch mıt dem bısher einz1ıgen, WE uch
veralteten und geWISsse Mankos aufweısenden, Standardwerk VoO  —_ Jan de RIES (Keltische Religion,
Stuttgart vergleichen lassen. Schwerpunkt der Arbeıt VON de Vrıies ist dıe Darstellung des
keltischen Pantheons, auf den ult wırd SUZUSagCNh 11UT anı eingegangen. De Vries stellt dıe
lıterarıschen Quellen, VOT allem cdıe aus römiıscher Zeit, gul WIE nıe In rage. SO meınt
Cäsar: » Wır haben also alle Veranlassung, (Cäsars Bemerkungen ber dıe gallıschen (jötter TNSLT
nehmen.« (S 19) De Vries geht VON einer mehr der wen1ger einheıtlıchen keltischen Kultur und
Ethnie Aaus, deren Geschichte VON der a- Tene-Zeıt (5.—3 CHr.) ber dıe römısche eıt
(Gallıen, Brıtannien) bIs ZUT eıt des Miıttelalters In Irland reicht (S 4-16) Be1l de Vrıies vermi1isst
INan 1ne Methoden- un Quellendiskussion, auf dıe ausführlıch eingeht. Nıcht 1Ur iın diıesem
Punkt, sondern genere kann IER mühelos mıt der Arbeıt VO  —; de Vrıies konkurrieren.

betont zunächst, das sıch be1 der Beschäftigung mıt der Kultur und Relıgion der Kelten
VOT allem WEeI1 Probleme ergeben: Zum eıinen dıe Definıtion des »Keltischen« und ZU anderen cdıe
Bewertung und Eiınordnung der Quellen, prımär dıe lıterarıschen Zeugnisse und dıe rage ach
ihrer Zuverlässigkeıt.
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